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In der Landwirtschaftssache
1o der Wiiwe Hedwig g e b e in  B Hr m

A ntragste llerin  
-  vertre ten  durch Hechtsanwalt in
2 . der e 

Kreis
Kirchengemeinde

Beschwerde- und HechtsBeschwerde 
führerin ,

vertre ten  durch die Rechtsanwälte 
in

und

gegen

die Landwirtschaftskämmer Hannover in  Hannover,
Beschwerde- und Hechtsbeschwerde­
gegnerin, *

wegen Genehmigung eines Grunds tückskaufvertrages

hat der V. Z ivilsenat des Bundesgerichtshofs als Senat fü r 
Landwirtschaftssachen in  der Sitzung vom 11. Oktober 1956 
un ter Mitwirkung des Senats Präsidenten Br. Tasche, der Bun­
desrich ter Br. Kückinghaus und Br. Piepenbrock sowie der 
landw irtschaftlichen B eisitze r Hesemann und Hachenberg
beschlossen?

Auf die Rechtsbeschwerde wird der Beschluß 
des Senats fü r  Landwirtschaftssachen des Oberlan­
desgerichts in  Celle vom 13. Februar 1956 aufge­
hoben« Bie Sache wird zur erneuten Prüfung und 
Entscheidung an das Beschwerdegericht zurückver­
wiesen, dem auch die Entscheidung über die Kosten 
des Rechtsbeschwerdeverfahrens übertragen wird«

Ber Geschäftswert für. das Rechtsbeschwerde­
verfahren wird auf 19 250 BM festgesetzt«
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g r ü n  d e  :

I«
Die Witwe Hedwig (A ntragstellerin) i s t  Eigen­

tümerin der im Grundbuqh von 
eingetragenen K ötnerstelle 14 in  Größe von
13>67 ha« Da ih r  Sohn im Kriege gefallen  i s t ,  ihre loch- 
te r  ihren Beruf als Hebamme wieder ausüben w ill und s ie  
se lb s t infolge ihres A lters die Besitzung n ich t mehr'ord­
nungsmäßig bewirtschaften kann, hat s ie  sich  entschlossen, 
das Anwesen p a rz e llie r t  zu verkaufen«.In Durchführung die­
ses Entschlusses hat s ie  durch n o ta rie llen  Vertrag vom 
19« J u li  1955 (Nr 148/55 der Urkundenrolle des Notars Nüsse 
I*. Celle) an die evangelisch-lutherische Kirchengemeinde 
l!~ Acker-, Wiesen- und Weideland in  Größe von
3>3613 ha zum Preise von 16 550 DU zuzüglich einer Ernte­
entschädigung von 2 700 DM verkauft« Die Grundstücke l i e ­
gen etwa 40 km von der Käuferin entfernt« Nach § 5 Abs 3 
des Vertrages erfo lg te  der Erwerb der Grundstücke durch 
die Kirchengemeinde als "Ersatz fü r b e re its  abgegebenes 
und fü r düibh Vertrag vom 26« Oktober 1954 (Nr 308/54 der 
Urkundenrolle des Notars Dr» Bruno Schflp in  abzu­
gebendes Gelände,für Wohnungsbauten"« Durch den Vertrag 
vom 26o Oktober 1954 hatte  die Kirchengemeinde ^.Plur-^ 
stücke von zusammen 47>06 a an, die po litische  Gemeinde 

Preise von 2,75 DM und 2 DM je Quadratmeter 
verkauft« Das Landeskirchenamt in  Hannover ha tte  die Ge*r 
nehmigung zu diesem Landverkauf von der Beschaffung vom 
Ersatzland abhängig gemacht« Die von der A ntragste llerin  
verkauften Grundstücke hat die Kirchengemeinde la n g fr is tig  
an den Landwirt. verpachtet«

Während die übrigen von der A ntragste llerin  zur Auf­
te ilung  ih re r  Besitzung vorgenommenen Landyerkäufe genehm 
migt worden sind, hat die Landwirtschaftsbehörde dem Grund-
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stücksverkauf an die Kirchengemeinde die Genehmi-
gung mit der Begründung versagt, daß die Veräußerung zu 
einer ungesunden Verteilung der Bodennutzung führe. Auf 
den Antrag der Verkäuferin auf gerich tlibhe Entscheidung 
hat das Amtsgericht (Landwirtschaftsgericht) die Entschei­
dung der Landwirtschaftsbehörde b e s tä tig t, das Oberlandes­
gericht die sofortige Beschwerde der Käuferin zurückgewie­
sen. Mit der Hechtsbeschwerde e rs treb t die Kirchengemein­
de in  e rs te r  Linie die Genehmigung des Vertrages, h i l f s ­
weise unter Aufhebung des angefochtenen Beschlusses die Zu­
rückverweisung der Sache an das Beschwerdegerichte

XX«
Die Rechtsbeschwerde i s t ,  da s ie  vom Oberlandesgericht 

nicht zugelassen i s t  (§ 24 Abs‘1 LwVG) und auch keiner der 
Fälle des § 24 Abs 2 Kr 2 LwtfG v o rlieg t, nur zulässig , wenn 
das* Beschwerdegerioht von einer Entscheidung eines der in 
§ 24 Abs 2 Kr 1 LwVG bezeichn ten  Gerichte abgewichen i s t  
und der Beschluß auf d ieser Abweichung beruht.

1. Das Oberlandesgericht hat die vom Amtsgericht in 
Übereinstimmung mit der. Landwirtschaftsbehörde bejahte 
Frage,' ob die Veräußerung zu einer ungesunden Verteilung 
der Bodennutzung führe, nicht geprüft, die Versagung der 
Genehmigung vielmehr damit begründet, daß die Käuferin 
n icht w irtschaftsfäh ig  sei* Es geht davon ausj daß die Fra­
ge der Wirtsch a fts fähigkei t  sich  nicht ein fü r allem al, son­
dern immer nur im Hinbliok auf das jeweils in  Betracht kom­
mende Grundstück beantworten lasse  und daß ju ris tisc h e  Per­
sonen des privaten und öffentlichen Rechts w irtschaftsfä­
hig sein  können, wenn natürliche Personen vorhanden seien, 
die w irtsch a fts fähig und in  der Lage seien, den Besitz 
selbständig zu bewirtschaften oder zumindest die ordnungs-

V -V .
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mäßige Bewirtschaftung zu überwachen, und die Gewähr da­
fü r bestehe, daß solche sachkundigen Personen auch in  Zu­
kunft vorhanden seien , wobei es unerheblich s e i ,  ob die 
ju ris tisch e  Person den Grundbesitz se lb s t durch ihre Or­
gane bewirtschaften oder durch einen Beauftragten bewirt­
schaften lassen wolle oder ob eine ständige Verpachtung 
beabsichtigt s e i .  Im le tz te re n  P a ll müsse jedoch die Mög­
lic h k e it und Fähigkeit zu .einer ordnungsmäßigen Verpachtung, 
also zu einer rich tigen  Auswahl und Überwachung des Päch­
te rs  gegeben se in . Biese Voraussetzung h ä lt das Oberlandes­
gerich t bei der Käuferin nicht für gegebene Es führt dazu 
aus: Die Kirchengemeinde habe ihren S itz  40 km von den er­
worbenen Grundstücken en tfe rn t, so daß schon die rich tige  
Auswahl eines geeigneten Pächters Schwierigkeiten mache®
Wenn die Kirchengemeinde -  mit Eecht -  ihren Grundbesitz 
vorzugsweise Flüchtlingen, Verdrängten und sonstigen Land- 
bedürftigen zur Verfügung s te l le ,  so erfordere die r ic h t i ­
ge Auswahl der Bedürftigen die Kenntnis ih re r  sozialen La­
ge und ih re r  Landbedürftigkeit, die nuy auf Grund persön­
lic h e r  Anschauung erworben werden könne und bei e iner Ent­
fernung von 40 km nicht gegeben s e i .  Vor allem aber mache 
bei der großen Entfernung,die ordnungsmäßige Überwachung 
des jeweiligen Pächters so g^oße Schwierigkeiten, daß 
eine angemessene Bewirtschaftung n ich t gew ährleistet sei®
Die dem Kirchenvorstand der Käuferin angehörenden \ Land­
wirte hätten weder Zeit ndch Gelegenheit, das 40 km ent­
fe rn t liegende Land ständig unter Aufsicht zu haben. In­
folgedessen seien auch in  früheren Jahren Kirchengemein­
den niemals auf den Gedanken gekommen, ein so weit von 
ihrem Wirkungskreis en tfe rn t liegendes Grundstück zu er­
werben® S tad t-, Land- und Kirchengemeinden könnten die 
ihnen obliegenden Aufgaben hur e rfü llen , wenn das ihnen 
gehörende Land in  erreichbarer Nähe lieg e . Auch ein
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se lb s t w irtschaftender Landwirt werde in  a l le r  Regel 
die Genehmigung zum Erwerb eines 40 km en tfern t liegen­
den Grundstücks nicht erhalten , weil er weder zur eige­
nen Bewirtschaftung noch zu einer gehörigen Überwachung 
des Pächters in  der Lage sei* Unerheblich s e i , daß d ie . 
Verwaltung der Kirchengemeinde von Kreiskirchenrentämtem \  
geführt werde? denn die L eiter d ieser Rentämter seien 

* landw irtschaftlich  n icht vorgebildet und deshalb n icht 
w irtschaftsfäh ig , im übrigen aber auch n icht dafür zustän­
dig, den von den Kirchengemeinden verpachteten Grundbe­
s i t z  auf eine ordnungsmäßige Bewirtschaftung hin zu über­
wachen. Lies sei-vielm ehr Sache der den Grundbesitz erwer­
benden Kirchengemeinde. Der Mangel der W irtschaftsfähig- 
k e it  der Beschwerdeführerin ln  dem h ie r  zur Entscheidung 
stehenden P a ll könne weder durch eine Bedingung noch durch 
eine Auflage b e se itig t werden. Die Beschwerdeführerin ha­
be sich in  der mündlichen Verhandlung vor dem Beschwerde­
gerich t bere it, e rk lä r t , Auflagen in  der Richtung zu erftil-  

. len , noch zusätz lich  Grundstücke sowie die bisher nur im 
. .. Wege des Erbbaurechts zur Verfügung g e s te llte n  S iedler­

s te lle n  als S ied le rs te llen  zu Eigentum zu übertragen, und 
zwar in  einer Größe, die dem Wert der von der Witwe •
gekauften Grundstücke entspreche, oder das gekaufte Land 
dauernd zu verpachten. Eine Auflage dahin, den gekauften 
Grundbesitz in  einer angemessenen P r is t  wieder zu veräußern, 
könne schon deshalb n icht erfolgen, weil die Beschwerde­
führerin  hierzu n icht b e re it s e i .  Das den Kirchengemein­
den vom Lande Niedersachsen im sog« Loccumer Vertrag vom 
19. März 1955 (GVB1 159) im P alle  der Veräußerung k irc h li­
cher Grundstücke zur Vermeidung der Enteignung zugesagte 
Entgegenkommen bei der E rteilung  von Genehmigungen fü r 
den Erwerb von Ersatzgrundstücken müsse sich  -  abgesehen 
davon, daß eine solche Enteignung b isher weder angedroht 
s e i noch unm ittelbar bevorstehe -  im Rahmen der g e se tz li­
chen Bestimmungen halten»
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Den Antrag der Beschwerdeführerin, das Terminsproto­
k o ll über die Verhandlung vor dem Beschwerdegericht da­
hin zu berichtigen, daß die Beschwerdeführerin sich a l l ­
gemein zur Erfüllung von Auflagen b e re it e rk lä rt habe, 
hat das Oberlandesgericht zurückgewiesen mit der Begrün­
dung, daß nach der Überzeugung des Vorsitzenden und des 
B erich te rs ta tte rs  die Kirchengemeinde sich  led ig lich  mit 
den angegebenen bestimmten Auflagen einverstanden e rk lä rt 
habe* Das Beschwerdegericht fügt noch hinzu, eine Erklä­
rung des V ertreters der Beschwerdeführerin, schlechthin 
a lle  vom Senat gesetzten Auflagen zu e rfü llen , wäre auch 
zu unbestimmt gewesen* Die B ereitschaft zur Erfüllung von 
Auflagen sei e rs t dann erheblich, wenn die Auflagen, zu 
deren Erfüllung der Käufer eines landw irtschaftlichen 
Grundstücks b e re it s e i, näher k o n k re tis ie rt würden.

2» Die Kirchengemeinde begründet die Zulässigkeit 
der Bechtsbeschwerde damit, daß das Beschwerdegericht von 
den Entscheidungen des Oberlandesgerichts Freiburg vom 
22. September 1949 (ReGhtdBandw 1950, 19)? des Obersten 
Gerichtshofs fü r die B ritische Zone vom 28« September 
1949 (OGHZ 2, 314 = BechtdLandw 1949, 259), des Bayeri­
schen Obersten Bandesgerichts vom 2. September 1955 (Hecht- 

.dLandw 1956, 52) sowie der Oberlandesgerichte Hamm vom 
16. Oktober 1953 (RechtdBandw 1954, 20) und, Oldenburg 
vom 2. Oktober 1952 (NdsRpfl 1952, 201) abgewichen sei« 
Diese Entscheidungen behandeln die Genehmigung von Grund­
stücksveräußerungen an ju ris tisc h e  Personen, die an ihre 
W irtschaftsfähigkeit zu stellenden Anforderungen sowie 
die Frage, ob und un ter welchen Voraussetzungen die Ge­
nehmigung unter Auflagenzu e r te ile n  i s t  und welchen In- • 
h a lt die Auflagen haben dürfen« Die Rechtsbeschwerde le g t 
im einzelnen dar, inwieweit das Beschwerdegericht von den 
angeführten Entscheidungen abgewichen se in  soll«



Einer Prüfung der Frage, ob das Oberlandesgericht 
von sämtlichen vorbezeichneten Entscheidungen abgewichen 
i s t ,  bedarf es jedoch nicht,, da jedenfalls eine Abwei­
chung von dem Beschluß des Oberlandesgerichts Freiburg 
v o rlieg t,. Gegenstand d ieser Entscheidung war die Geneh­
migung eines Erbteilungsvertrages auf Grund des Art IV 
Abs 4 KRG Hr 45? wobei die Zulässigkeit und der Inhalt 
von Auflagen eine Rolle sp ie lten , Bas K ontrollratsgesetz 
Hr 45 se lb st sagt nichts darüber, ob die Genehmigung zur 
Veräußerung eines landw irtschaftlichen Grundstücks von 
einer Bedingung oder Auflage abhängig gemacht werden kann« 
Die Burchführungsvorschriften sehen jedoch Bedingungen 
und Auflagen vor. Während in  der B ritischen Zone (§ 32 
Abs 1 LVO) ebenso wie in  den Ländern der Amerikanischen 
Zone bestimmt i s t ,  daß die Genehmigung unter einer Bedin­
gung oder Auflage e r t e i l t  werden kann, sind in  den Län- 

‘ dem der Französischen Zone led ig lich  Auflagen vorgesehen« 
Die Frage, unter welchen Voraussetzungen und mit welchem 
Inhalt Bedingungen oder Auflagen zulässig  sind, i s t  nicht 

„ausdrücklich geregelt. Der Entscheidung des Oberlandesge­
rich ts  Freiburg l ie g t  die V orschrift des § 2  der Bad,
Landes Verordnung über. Grundstücks verkehr, Landbewirtschaf­
tung und Aufhebung der Erbhöfe vom 11, Dezember 1948 
(GVB1 148, 217) zugrunde, wonach die Genehmigung zur Verfü­
gung über Grundstücke unter Auflagen e r t e i l t  werden kann. 
Die angefochtene Entscheidung und der Beschluß des Ober­
landesgerichts Freiburg beruhen danach, soweit es sich  
um die Zulässigkeit oder Hotwendigkeit und den Inhalt 
von Auflagen handelt., zwar nicht auf derselben g ese tz li­
chen V orschrift. Bei der Frage, unter welchen Voraussetzun­
gen und mit welchem Inhalt Auflagen im Genehmigungsver­
fahren zulässig oder e rfo rderlich  sind, handelt es sich 
jedoch um die gleiche Rechtsfrage, deren un tersch ied li­
che Beantwortung eine Abweichung im Sinne des § 24 Abs 2 
Hr 1 LwVG d a r s te l l t .
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Nach dem Beschluß des Oberlandesgerichts Freiburg 
se tz t die Erteilung von Auflagen das Vorliegen von Ver­
sagungsgründen voraus« Liegen solche n icht vor, so darf 
eine Auflage nicht e r t e i l t  werden; lie g m sie  vor, so 
muß eine Auflage gemacht werden, wenn dadurch die Geneh­
migung ermöglicht wird. Das Gericht hat, wie das Oberlan­
desgericht Freiburg w eiter ausführt, von Amts wegen zu 
prüfen, ob eine Auflage zu e r te ile n  is t*  Der Inhalt der 
Auflage muß sich  im Rahmen des gesetzlichen Versagungs­
grundes halten und i s t  in  diesem Umfang in  das Ermessen 
des Gerichts g e s te l l t .  Von d ieser vom Oberlandesgericht 
Freiburg vertretenen Hechtsauffassung i s t  das Beschwer­
degericht, wie die Rechtsbeschwerde zutreffend ausführt, 
abgewichen« Das Beschwerdegericht, das die W irtschafts­
fäh igkeit der Kirchengemeinde Handorf vernein t, hat zwar 
die Frage, ob die Genehmigung unter e iner Bedingung oder 
Auflage e r t e i l t  werden kann, geprüft, indem es ausführt, 
der Mangel der Wirtsch a fts fäh igkeit könne weder durch eine 
Bedingung noch durch eine Auflage b e se itig t v/erden. Dieser 
Satz des angefochtenen Beschlusses kann jedoch nicht fü r 
sich  a lle in , sondern muß im Zusammenhang mit den weiteren 
Ausführungen des Beschwerdegerichts betrach tet werden, daß 
eine’Auflage an die Kirchengemeinde, den gekauften Grund­
b esitz  in  einer angemessenen F r is t wieder zu veräußern, 

schon deshalb nicht erfolgen könne, weil die Beschwerde­
führerin  hierzu n icht b e re it sei* Ob eine derartige Auf­
lage geeignet wäre, den Mangel der W irtschaftsfähigkeit 
auszuräumen, kann in  diesem Zusammenhang dah ingeste llt 
bleiben. Das Beschwerdegericht i s t  nach der Begründung 
des angefochtenen Beschlusses, wie auch durch die Begrün­
dung des die Brotokollberichtigung ablehnenden Beschlusses 
b e s tä tig t wird, o ffensich tlich  der Auffassung, daß die Ge­
nehmigung un ter e iner Bedingung odör Auflage nur erfolgen 
könne, wenn die Beschwerdeführerin zu deren Erfüllung be-



r e i t  s e i .  Es weicht damit von der Ansicht des Oberlan­
desgerichts Freiburg ab, wonach da3 Gericht von Amts we­
gen prüfen muß, ob der Versagungsgrund durch eine Aufla­
ge ausgeräumt werden kann. Das Oberlandesgericht Freiburg 
geht h ie rbe i, auch wenn es dies nicht ausdrücklich her­
vorhebt, erkennbar davon aus, daß es n icht darauf ankommt, 
ob der V ertrag ste il, an den d ie Auflage sich  r ic h te t ,  zu 
deren Erfüllung b e re it i s t  oder n ich t. Die Rechtsbeschwer­
de i s t  somit, da eine Abweichung im Sinne des § 24 Abs 2 
Nr 1 IwVG v o rlieg t, zulässig , ohne daß es noch darauf 
ankommt, ob die Zulässigkeit auch auf die Abweichung in  
dem die Frotokollberichtigung ablehnenden Beschluß gestützt 
werden könnte, daß eine B ereitschaft zur Erfüllung von 
Auflagen eine nähere Konkretisierung ihres Inhalts vor­
aussetze. Da auch die sonstigen Voraussetzungen fü r die 
Zulässigkeit der Rechtsbeschwerde gegeben sind, un terlieg t 
der angefochtene Beschluß in  vollem Umfang der Nachprüfung 
durch das Rechtsbeschwerdegericht (vgl BGHZ 15? 5 /TO f f / ) .

3- Gegenstand der Entscheidung im Rechtsbeschwerde­
verfahren i s t  a lle in  die Frage, ob die Begründung, mit 
der das Oberlandesgericht die W irtschaftsfähigkeit der 
Kirchengemeinde vernein t, einen Rechtsverstcß ent­
h ä lt .  Zu den sonstigen Versagungsgründenj insbesondere 
zu der Frage, ob die Veräußerung der Grundstücke zu einer 
ungesunden Verteilung der Bodennutzung fü h rt, kann deshalb 
n icht Stellung genommen.werden«

a) Die Rechtsbeschwerde bekämpft die Ausführungen 
des Beschwerdegerichts. Sie macht vor allem geltend, das 
Oberlandesgericht habe bei der Beurteilung der W irtschafts­
fäh igkeit der Beschwerdeführerin n icht berücksich tig t, daß 
die Kirchengemeinde Handorf eine Gliedgemeinde der Hanno-
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versehen Landeskirche s e i .  Liese Gliedgemeinden, v e rtre ­
ten durch den Kirchenvorstand, dem hauptberufliche Land­
wirte angehörten, wenn landw irtschaftliches Grundvermö­
gen vorhanden s e i ,  seien zwar rech tlich  selbständig und 
in  e rs te r  Linie se lb s t fü r  die Verwaltung ihres Grundbe­
s itz e s  verantwortlich« Sie seien jedoch* dem Kreiskirchen­
vorstand und dem Landeskirchenamt u n te rs te l l t  und in  ih ­
ren wesentlichen Entscheidungen von der Genehmigung der 
Aufsichtsbehörde abhängig’. Larüber hinaus seien fü r das 
ganze Gebiet der Landeskirche Kreiskirchenrentämter ge­
schaffen, die mit, hauptamtlichen, besonders geschulten 
Rentmeistern besetzt seien , denen wiederum haupt- und ne­
benberufliche H ilfskräfte  zur Seite ständen. Ler L eiter 
des fü r die Kirchengemeinde zuständigen K reiskir­
chenrentamts se i se lb s t Bauernsohn. Lie Verwaltung
des kirchlichen Grundvermögens se i somit nicht dem Kir­
chenvorstand der Gemeinde a lle in  überlassen, vielmehr wir­
ke h ierbei die gesamte Landeskirche mit ihrem vollständig  
auf die ordnungsmäßige Verwaltung des landw irtschaftlichen 
Grundbesitzes eingespielten Apparat m it. Las Oberlandesge­
r ic h t habe auch die Anforderungen an die Überwachungsmög­
lic h k e it , die gegenüber einem Pächter sehr beschränkt s e i ,  
überspannt. Jedenfalls hätten  die Bedenken des Beschwer­
degerichts gegen die W irtschaftsfähigkeit der Beschwerde­
führerin  ohne weiteres durch eine Auflage oder Bedingung 
des Inhalts ausgeräumt werden können, daß die Auswahl des 
Pächters und seine Überwachung der Kirchengemeinde, in  de­
ren Gebiet die Grundstücke liegen, übertragen werde.

b) Lie Rügen der Rechtsbeschwerde müssen zur Aufhebung 
des angefochtenen Beschlusses führen.



Die Beurteilung der W irtschaftsfähigkeit im Einzel­
f a l l  i s t  Tatfrage• Sie kann vom Rechtsbeschwerdegericht 
nür daraufhin nachgeprüft werden, ob der Begriff der 
W irtschaftsfähigkeit verkannt i s t  oder Verfahrensmängel 
vorliegen* Zutreffend geht das Oberlandesgericht davon 
aus, daß die Frage der W irtschaftsfähigkeit sich  s te ts  
nur im Hinblick auf das jeweils in  Betracht kommende Grund­
stück beurteilen  la sse . Die an die W irtschaftsfähigkeit 
zu stellenden Anforderungen rich ten  sich  vor allem nach 
der Größe und der Art des Grundstücks«

W irtschaftsfähigkeit i s t  die Fähigkeit zur Selbstbe­
wirtschaftung« Für natürliche Fersonenkg i l t  der Grund­

sa tz , daß derjenige, der die W irtschaftsfähigkeit fü r 
sich  in Anspruch nimmt, nach seinen geistigen  und körper­
lichen Fähigkeiten, nach seinen Kenntnissen und seiner 
Persönlichkeit in  der Lage sein  muß, das zu übernehmende 
Grundstück ordnungsmäßig zu bewirtschaften. Die Art und 
Weise-, wie der zu erwerbende Grundbesitz genutzt werden 
soll-, hat mit der Frage der W irtschaftefähigkeit-nichts 
zu tun. Es i s t  deshalb unerheblich, ob der Grunds tückser- 
werber die zur Bewirtschaftung erforderlichen Arbeiten 
persönlich ausführt oder ob er sich  sachkundiger H ilfs­
k räfte  bedient oder ob er etwa das Grundstück verpachten 
w ill,. Auch die Bewirtschaftung durch einen Verwalter oder 
sonstigen Beauftragten s t e l l t ’ eine Selbstbewirtschaftung 
dar« In diesem F a ll muß jedoch der Grundstückserwerber 
in  der Lage se in , die Arbeiten der Hilfspersonen zu beur­
te ile n  und zu überwachen« Diese Grundsätze gelten  sinnge­
mäß auch fü r  ju ris tisch e  Personen, deren Y /irtschaftsfä­
h igkeit zu bejahen i s t ,  wenn ihren Organen natürliche 
Personen angehören, die w irtschaftefähig  sind, und die 
Gewähr besteh t, daß solche Personen auch in  Zukunft vor­
handen sein werden« Diese natürlichen Personen können
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der Juristischen  Person die Möglichkeit verleihen, den 
Grundbesitz selbständig zu bew irtschaften, zumindest 
die ordnungsmäßige Bewirtschaftung zu beurte ilen  und ge­
gebenenfalls zu veranlassen (vgl OGHZ 2, 5 H ). Pehlt die 
Fähigkeit zur Selbstbewirtschaftung, muß die W irtschafts­
fäh igkeit verneint werden«, Der Mangel der W irtschafts­
fäh igkeit kann auch nicht etwa durch eine Verpachtung des 
Grundstücks e rse tz t werden«, Baß, wie Rötelmann (MBR 1952, 
521) meint, das Erfordernis der W irtschaftsfähigkeit e i­
gen tlich  nur Sinn habe fü r einen Erwerber, bei dem über­
haupt eine Selbstbewirtschaftung in  Frage komme, während 
bei e iner Kirchengemeinde, bei der. von vornherein fe s t­
stehe, daß s ie  das Grundstück nicht se lb st bewirtschaften, 
sondern verpachten wolle, die W irtschaftsfähigkeit der 
Verpächterin keine entscheidende Rolle sp ie le , t r i f f t  
n icht zu, Man kann auch n ich t, wie Rötelmann (aaO) vor- 

.sch läg t, bei e iner ju ris tisch en  Person, die das zu er­
werbende Grundstück durch Verpachtung nutzen w ill , das 
Erfordernis der W irtschaftsfähigkeit umdeuten in  die Fä­
h ig k e it, das Grundstück ordnungsmäßig zu verpachten, ins­
besondere den Pächter, r ic h tig  auszuwählen und zu überwachen 
-Bie Wirts chaftsfäh igkeit eines Grundstückserwerbers, der 
das Grundstück verpachten w ill , kann nicht anders beur­
t e i l t  werden, als wenn eine Selbetbev/irtschaftung beab­
s ic h tig t wäre (vgl Bange-Wulff HöfeO 4« Aufl Anm 4595 OLG 
Celle NdsRpfl 1948, 167). Bie Stellung des Pächters ge­
genüber dem. Verpächter i s t  eine andere a ls die eines Ver­
w alters oder sonstigen Beauftragten, der an die Weisun­
gen des Betriebsinhabers gebunden i s t ;  Ein Pächter i s t  
in  seiner W irtschaftsführung nur in  sehr beschränktem Um­
fang der Aufsicht des Verpächters unterworfen• Wenn eine 
Kirchengemeinde zur Selbstbewirtschaftung eines Grund­
stücks entweder durch ih re  Organe oder un ter Hinzuziehung 
von H ilfskräften  fähig i s t ,  so kann davon-'ausgegangen wer*-



-  13 -

den, daß s ie  auch zu einer ordnungsmäßigen Verpachtung 
in  der Lage is t»  Las Oberlandesgericht bezw eifelt n icht, 
daß der Kirchenvorstand der Beschwerdeführerin durch 
die ihm angehörenden hauptberuflichen Landwirte zur 
Selbstbewirtschaftung eines landw irtschaftlichen Grund­
stücks, das im Bereich der Kirchengemeinde l ie g t ,  fähig 
is t«  Es hat der Beschwerdeführerin die W irtschaftsfähig- 
k e it led ig lich  deshalb abgesprochen, weil die Kirchenge­
meinde mit Rücksicht auf die große Entfernung der zu er­
werbenden Grundstücke zu einer rich tigen  Auswahl und 
Überwachung des Pächters nicht in  der Lage s e i .  Mit die­
se r Begründung kann die W irtschaftsFähigkeit der Beschwer­
deführerin jedoch nicht verneint werden«. Auf*;, die Entfer­
nung des Grundstücks vom Wohnort des Erwerbers, bei ju r i­
stischen  Personen vom S itz  der Verwaltung, kommt es bei 
der Beurteilung der W irtschaftsfähigkeit n icht an. Die 
große Entfernung des zu erwerbenden Grundstücks kann v ie l­
mehr nur Bedeutung haben fü r die Präge, ob die Veräuße­
rung zu einer ungesunden Verteilung der Bodennutzung führt» 

. Laß,, wie das Beschwerdegericht ausführt, ein se lb s t w irt­
schaftender Landwirt in  a l le r  Regel die Genehmigung zum 
Erwerb eines 40 km en tfern t liegenden Grundstücks nicht 

• erhalten  wird, mag zu treffen . In einem solchen P a ll kann 
aber nicht etwa fehlende W irtschaftsfähigkeit, sondern, 
wenn sonstige Versagungsgründe nicht vorliegen, nur der 
Gesichtspunkt der ungesunden Verteilung der Bodennutzung 
in  Betracht kommen. Richtig i s t ,  daß die Verwaltung des 
landw irtschaftlichen Grundbesitzes einer Kirchengemeinde 
in  e rs te r  Linie Aufgabe des Kirchenvorstandes i s t .  Cb das 
Kreiskirchenrentamt fü r die Überwachung der Bewirtschaf­
tung des landw irtschaftlichen Grundbesitzes der ihm ange­
schlossenen Kirchengemeinden überhaupt zuständig und in 
der Lage i s t ,  mag dah ingestellt bleiben. Pür die Beurtei­
lung der Wirts chaftsfäh igkeit der Beschwerdeführerin karin



-  14 - s
5

im übrigen noch ein Gesichtspunkt in  Betracht kommen, '
den das Oberlandesgericht n icht e rö r te r t h a t. Die K ir- ;
chengemeinden sind auch bei der Verwaltung ih res Grund­
vermögens der kirchlichen Aufsichtsbehörde u n te r s te l l t ,  ^
Bas Landeskirchenamt Hannover hat durch eine Rechtsver- £
Ordnung vom 27. August.1953 (Amtsblatt der Evangelischen 
Kirche in  Beutschland 1953, 263) die vom Rat der Evange- j
lischen Kirche in  Deutschland unter dem 7. Mai 1953 aufge- % .

i

s te l l te n  R ichtlin ien  über die Verwaltung des kirchlichen * i
♦ i

land- und fo rstw irtschaftlichen  Grundbesitzes (ABI aaO) 
fü r  den Bereich der E v .-lu th . Landeskirche 'Hannover als J
bindend übernommen. Diese R ichtlin ien  enthalten Anweisun- j
gen über die Bewirtschaftung und Nutzung des land- und

\

fo rstw irtschaftlichen  Grundbesitzes der Kirchengemeinden. ^
Nach § 10 der R ichtlin ien  wird empfohlen, fü r die Verwal- ) i [ 
tung des Grundbesitzes sachkundige ö rtlich e  Grundbesitz­
pfleger zu b este llen , welche die zuständigen kirchlichen 
Stellen.unbeschadet ih re r  allgemeinen eigenen Verantwort­
lic h k e it in  a llen  Fragen der Verwaltung des kirchlichen 
Grundbesitzes unterstü tzen . § 11 der R ichtlin ien  bestimmt, 
daß der-gesamte Grundbesitz regelmäßig im Laufe von 4 Jah­
ren, und zwar möglichst abwechselnd im Frühjahr und im 
Herbst, zur F eststellung  des Bestandes und zur Überwa- 

> chung der Bewirtschaftung und Nutzung zu begehen i s t .  An 
d ieser Begehung hat der Grundbesitzpfleger teilzunehmen*
Die Hinzuziehung eines Beauftragten der k irchlichen Dienst 
a u fs ic h tss te ile  i s t  erwünscht. Bei besonders schwierig ge- 

' lagerten  V erhältnissen s o l l  e in  landw irtschaftlicher Sach­
verständiger mitwirken* über jede Begehung i s t  eine Nie­
d e rsch rif t aufzunehmen, die von den an der Begehung be­
te i l ig te n  Personen zu unterzeichnen i s t .  Eine Abschrift 
i s t  der k irchlichen D ienstau fsich tsste lle  einzüreiohen.
Diese R ich tlin ien , die eine ordnungsmäßige Bewirtschaf«

i «'I :
I •'

i
i

i'



schaftung auch des außerhalb des Bereichs einer Kirchen- 
gemeinde liegenden landw irtschaftlichen Grundbesitzes 
s ich e rs te llen  so llen , werden bei der Prüfung der Wirt­
schaftsfäh igkeit der Beschwerdeführerin zu berücksichti­
gen sein .

Wenn das Beschwerdegericht auch bei der erneuten 
Prüfung zu dem Ergebnis kommen s o ll te , daß die W irtschafte- ' 
fäh igkeit der Beschwerdeführerin zu verneinen s e i, und 
sonstige Versagungsgründe nicht vorliegen, erg ib t sich 
die Präge, ob der Mangel der W irtschaftsfähigkeit nicht 
durch eine Auflage b e se itig t werden kann. In Übereinstim­
mung mit der Auffassung, die das Oberlandesgericht F rei­
burg in* dem Beschluß vom 22, September 1949 sUm Ausdruck 
b r in g t,.h a t auch der erkennende Senat-im Beschluß vom 7, De­
zember 1954 (V BLw 47/54, RechtdL'andw 1955, 39) ausge­
fü h rt, daß das Gericht im Genehmigungsverfahren bei Vor­
liegen eines Versagungsgrundes von Amts wegen zu prüfen 
habe, ob der Versagungsgrund’durch eine Auflage ausgeräumt 
werden könne. Biese Prüfung hat sich naturgemäß auch darauf 
zu erstrecken, welchen Inhalt eine selche Auflage haben muß, 
Bas Gericht i s t  dabei weder an bestimmte Vorschläge noch 
an das Einverständnis der B eteilig ten  gebunden. Der etwai­
ge Mangel der W irtschaftsfähigkeit der Beschwerdeführerin 

•könnte möglicherweise durch eine Auflage behoben werden, 
daß .für die Verwaltung der Grundstücke entsprechend der 
Empfehlung der oben erwähnten R ichtlin ien ein ö rtlic h e r  
Grundbesitzpfleger zu beste llen  s e i .  Es handelt sich bei 
diesem Hinweis nur um ein B eisp iel, Die Entscheidung dar­
über, welchen Inhalt die Auflage haben müßte, i s t  Aufgabe 
des T atrich ters und muß deshalb dem Ermessen des Beschwer­
degerichts überlassen bleiben, das nur insoweit beschränkt 
i s t ,  a ls  die Auflage sich  im Rahmen des Versagungsgrundes 
zu halten hat.
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Wenn die Genehmigung nicht wegen fehlender Wirt­
schaftsfäh igkeit verweigert werden kann, wird zu prüfen 
se in , ob sonstige Versagungsgründe gegeben sind, insbe-^ 
sondere cb der b e re its  in  den Vorinstanzen e rö rte rte  Ge­
sichtspunkt der ungesunden Verteilung der Bodennutzung 
e iner Genehmigung entgegenstehen würde (vgl hierzu Be­
schluß des erkennenden Senats vom 11. Dezember 1951?
V BLw 121/50, sowie die Entscheidungen der Oberlandesge­
rich te  Oldenburg -  NdsRpfl 1952, 201 Celle -  Rechtd- 
Landw 1953, 221 Hamm -  Rechtdlandw 1954, 20 .-, Köln 
-  RechtdLandw 1954, 246 -  und Karlsruhe -  MDR 1955, 46

Der angefochtene Beschluß mußte deshalb aufgehoben 
und die Sache zur erneuten Prüfung und Entscheidung an 
das Beschwerdegericht zurückverwiesen werden, dem auch 
die Entscheidung über die Kosten des Rechtsbeschwerde­
verfahrens zu übertragen war.
Dr. Tasche Dr. Htickinghaus Dr. Piepenbrock
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